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1 Je stärker eine (Feld-)Forschung auf das diskursiv (sprachlich und 
kognitiv) verfügbare Wissen der untersuchten Gruppe oder einzelner 
Repräsentanten/Repräsentantinnen ausgerichtet ist, desto mehr 
wird die Teilnehmende Beobachtung genutzt, um die gewonnenen 
Daten zu ergänzen.

2 Ich möchte an dieser Stelle darauf verweisen, dass in der Ethnologie ist 
der Begriff‚ „Teilnehmende Beobachtung“ mit der kontinuierlichen, 
mindestens ein halbes Jahr umfassenden, Präsenz der Forscherin/
des Forschers assoziiert ist. Von der ethnologischen Bedeutung 
des Begriffs und der Methode weichen Erziehungswissenschaftler/
innen und Soziolog/innen ab, wenn sie eine einmalige Präsenz im 
Forschungsfeld als‚ „Teilnehmende Beobachtung“ bezeichnen (vgl. 
z.B. Engler 1997; Friebertshäuser 2003; Schaeper 1997). 

3 Schule und Hochschule bilden ein zirkuläres System. An der Hoch-
schule erhalten jene Personen eine Fachsozialisation, die in der 
Schule das Interesse an einem Fach wecken. Die an der Universität 
mit dem Fachwissen vermittelten Denk- und Handlungsstrukturen 
wirken in die Schule hinein, aus der künftige Studierende re-
krutiert werden. 

Plädoyer für ein e-Kompetenz-Qualifi zierungs- 
und Entwicklungsprogramm „e-Moderation“
Matthias Heiner

Wissenschaftler/-innen der Universität Dortmund bün-

deln ihr Engagement im Bereich der Integration Neuer 

Medien in die Hochschulausbildung, in dem sie sich 

zu der eCompetence-Initiative zusammengeschlossen 

haben, über die im Folgenden berichtet wird.

Vorerfahrungen und einschlägige Aktivitäten

Die Universität Dortmund hat sich mit ihrer eCompe-

tence-Initiative zu einem „bottom up“ – Ansatz der 

eCompetence-Entwicklung als Bestandteil und Ergän-

zung ihres Medienkonzeptes1 entschlossen. Sie gibt 

damit eine Antwort auf die Frage, wie geschmeidige 

Übergänge von vorhandenen Strukturen und autono-

men Aktivitäten zu einem kohärenten und gleichwohl 

die gewachsene Heterogenität einschließenden Kon-

zept zu bewältigen sind. Das Konzept zeichnet sich 

dadurch aus, eCompetence-Entwicklung als „inhouse-

Ressourcen“ – Management der zentralen Einrichtun-

gen wie Medienzentrum (MZ), Universitätsbibliothek 

(UB) und Hochschulrechenzentrum HRZ, der Expertise 

aus Forschungs- und Entwicklungsprojekten der För-

derlinien von Bund und Land NRW einschließlich der 

Forschungsprojekte aus Bordmitteln mit Forschung, 

Beratung und Weiterbildung zu integrieren. Die Koor-

dination wird durch das HDZ in Abstimmung mit dem 

Prorektor für Infrastruktur und Medien und in enger 

Kooperation mit dem Medienzentrum und der Univer-

sitätsbibliothek wahrgenommen.

In diesem Jahr hat die Universität ein aus Haushalts-

Mitteln gefördertes Programm e-learningplus auf den 

Weg gebracht, das 6 Projekte mit insgesamt 50.000 

Euro fördert. Erprobte Lernszenarien werden ver-

bessert und die Qualität der Lehre gefördert. Das 
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Programm e-learningplus ist eine Starthilfe, moderne 

Lehr- Lernszenarien zu verwirklichen.

Auf Wunsch steht ein Kompetenzteam aus Medien-

zentrum und HDZ den Projektteilnehmenden bei der 

Vorbereitung und Durchführung beratend zur Seite 

oder erbringt bedarfsorientierte Dienstleistungen. 

Ausgewählt wurden 

• die Aufbereitung von e-learning-Modulen für die 

Studiengänge Raumplanung und SPRING, 

• ein begleitendes e-learning-Angebot zu Lehrveran-

staltungen der Wirtschaftsinformatik, 

• die Entwicklung und Realisierung eines e-learning-

Moduls für Lehrveranstaltungen zum Themenbereich 

‚Lernen mit Neuen Medien’, 

• ein Grundkurs „Computervermittelte Kommunikation”, 

• die Integration der Analyse von Spielfi lmszenen als 

Lehrmodule in die Physik-Grundvorlesung für Neben-

fachstudierende 

• und Software-Werkzeuge zum experiment-gestütz-

ten Modellieren von eingebetteten Systemen.

Das eCompetence-Konzept der Universität Dortmund

Die eCompetence-Initiative verfolgt ein Medien-Kon-

zept, das Infrastruktur-, Organisations- und Personal-

entwicklung und Weiterbildung integriert. Die letzte 

beinhaltet die Vermittlung von technischen, moderato-

rischen und didaktischen Kompetenzen.

Inzwischen liegen ein Veranstaltungsprogramm zur 

eCompetence-Initiative und auch konkrete Erfahrungen 

mit einem entwicklungsorientierten und auf Kompetenz-

erwerb „on demand“ ausgerichteten Konzept vor. 

Das Arrangement von nachhaltigem Ressourcenma-

nagement kombiniert mit Impulsen zur allgemeinen 

didaktischen Weiterbildung ergibt durchweg positive 

Möglichkeiten. Folgende Veranstaltungen wurden kon-

zipiert und durchgeführt:

• Publizieren für Internet-unterstützte Lehrveranstal-

tungen: Folien-Präsentationen, Texte und Text-For-

mate, Hypertexte

 Texte in Internet unterstützten Lehr-Lernarrange-

ments sollen informieren, Studierende aktivieren 

und zur wissenschaftliche Lektüre und Diskussion 

anregen. Welche Formen der didaktischen Gestal-

tung und Präsentation sind hilfreich? Folien als eine 

Variante didaktischer Medien können die Moderation 

verschiedener Lehr-Lernarrangements – Anmoderati-

on, Kurzvorträge, Impuls-Referate, Auswertung und 

Ergebnissicherung – unterstützen. Für umfangrei-

chere wissenschaftliche Texte oder anspruchsvollere 

diskursive Arrangements wie Problematisierungs- 

und Erarbeitungsphasen, sind andere Formate und 

feinkörnig modularisierte Hypertexte im pdf, html- 

oder xml-Format hilfreich. Hypertexte bieten zudem 

die Unterstützung interaktiver Arrangements und 

selbstorganisierten Studierens. An Beispielen von 

Teilnehmenden werden Kriterien für die Textsorten-

wahl, der didaktischen Reduktion, der kognitiven 

und wahrnehmungsintensiven Rekonstruktion von 

Lehr- Studiermaterialien bearbeitet.

• Fachinformationen in Lehrveranstaltungen einbin-

den – Studierende zum selbstständigen wissen-

schaftlichen Arbeiten motivieren

 Eine der grundlegenden Schlüsselkompetenzen des 

wissenschaftlichen Studiums ist der Umgang mit 

Fachinformationen. Im fortgeschrittenen Studium 

besteht Bedarf an erweiterter Information. Souve-

ränität und Kreativität bei der Recherche, Struktu-

rierung und Bewertung von Information werden zum 

expliziten Thema. Teilen und Kommunizieren von 

Informationen und Wissen und schließlich die routi-

nierte Verwendung des Erarbeiteten sind wünschens-

wert. Was ist didaktisch sinnvoll? Welche Ressourcen 

stehen zur Verfügung? Welche Publikations- und Do-

kumentationssoftware ist hilfreich? In Kooperation 

von Fachreferent/inn/en der Universitätsbibliothek 

und dem Hochschuldidaktischen Zentrum wurden 

mit den Teilnehmenden geeignete Lösungen auf den 

Weg gebracht.

• „Lernen & Lehren mit Neuen Medien” als Einfüh-

rung in die Präsenzlehre mit multimedialen und 

virtuellen Bausteinen

 Diese Veranstaltung begann mit der Vorstellung 

didaktischer Modelle und Methoden des eLearning 

an der Universität Dortmund. Die Teilnehmenden be-

fassten sich an Beispielen von aufgabenorientierten 

Lernsystem-Szenarien, virtuellen Seminaren auf der 

Basis von Lernplattformen, auf Kooperation angeleg-

ten Hypertextszenarien, Tele-Veranstaltungen ohne 

und mit Rückkanal, explorativen Experimentierumge-

bungen und Simulationen mit konkreten Situationen 

unterschiedlicher didaktischer Konzepte, in denen 

sie multimediale und virtuelle Bausteine in ihre Lehr-

konzepte integrieren können.

• Computervermittelte Kommunikation und Koopera-

tion in der Lehre

 Das noch anstehende Kursangebot über das Win-

tersemester 2004-2005 richtet sich an Lehrende, 

die sich einen praxisorientierten Überblick über 

Möglichkeiten des Einsatzes computervermittelter 

Kommunikation und Kooperation in der Hochschul-

lehre verschaffen möchten. In fünf Bausteinen wird 

alternierend zwischen Präsenz- und Online-Phasen 
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erfahrbar gemacht, wie verschiedene Kommunika-

tionsformen im Rahmen des e-learnings und in blen-

ded-learning-Szenarien effi zient eingesetzt werden 

können. Die Teilnehmenden erhalten einen an prakti-

schen Beispielen erläuterten Überblick über die tech-

nischen und konzeptionellen Voraussetzungen des 

didaktischen Einsatzes von „netztypischen“ Kommu-

nikationsformen wie E-Mail, News/Foren und Chat 

sowie von Lehr-/Lernplattformen Gelegenheit, eigene 

Erfahrungen zu sammeln. Nach einer einführenden 

Überblicksveranstaltung werden Themen behandelt 

wie Formen der computervermittelten Kommunika-

tion und Didaktik in Plattformen, Moderation von Ex-

perteninterviews mit Hilfe von Shared-Whiteboard-

Systemen, Chat-Einsatz in Lehr-/Lernkontexten am 

Beispiel von moderierten Gruppendiskussionen und 

„virtuellen Sprechstunden“, asynchrone Erarbeitung 

und Diskussion von Gruppenmaterialien am Beispiel 

von KOLUMBUS und Inhalts- und Methodenkompe-

tenz für kooperatives Lernen (CoTTCoL).2

Schlussfolgerungen aus den aktuellen Erfahrungen

Neuere Untersuchungen3 reklamieren den anhalten-

den Weiterbildungsbedarf bei Dozentinnen und Dozen-

ten an Hochschulen. Erfahrungen mit Forschungs- und 

Entwicklungsprojekten, das Entwicklungsprogramm 

„e-learningplus“ der Universität Dortmund und die 

Rückmeldung aus Weiterbildungsveranstaltungen der 

„eCompetence-Initiative“ bestätigen dies und geben 

zudem konkrete Anhaltspunkte für Themen und In-

halte ab.

Inhalte und Themen der Veranstaltungen der eCom-

petence-Initiative sind die tragenden Themen der 

didaktischen Kultur der Universität Dortmund. Die 

beteiligten Moderator/inn/en und die Teilnehmenden 

der Veranstaltungen sind an einer Weiterführung, 

Vertiefung und einer Integration der Module in ein 

Weiterbildungskonzept interessiert. Außerdem ist 

eine Zertifi zierung für die hochschuldidaktischen Kar-

rieren insbesondere der Nachwuchsdozent/inn/en und 

Nachwuchswissenschaftler/inn/en von Bedeutung.

Zielsetzungen im Kontext des BMBF – Programms 

„Neue Medien in der Bildung“

Das BMBF – Programm „Neue Medien in der Bildung“4 

mit seiner Ausrichtung auf „Entwicklung und Erpro-

bung von Organisationsmodellen in Verbindung mit 

Medienentwicklungskonzepten“ bietet eine Chance 

der Konsolidierung und Aushandlung weiterer Ziel-

setzungen der Entwicklung netzunterstützten Lehrens, 

Studierens und Organisierens. Die Universität Dort-

mund hat eine Antragsskizze vorbereitet mit folgender 

Schwerpunktbildung:

• Teilprojekt A: Unterstützung bei der Organisation 

(Prüfungen) und Durchführung von modularisierten 

Studiengängen (kooperatives Lernen) insbesondere in 

der Lehrerbildung in der Folge des Bologna-Prozesses

Die Einführung „Studienbegleitender Prüfungen“ so-

wie die Einführung eines Nachweises der individuel-

len „aktiven Teilnahme“ an Lehrveranstaltungen kön-

nen durch ein blended-learning-Konzept technisch, 

moderatorisch und didaktisch modelliert werden, das 

die Durchführung „studienbegleitender Prüfungen“ 

mit Hilfe moderner Online-Testformen unterstützt 

und insbesondere Präsenzphasen mit vorlesungsar-

tiger Stoffvermittlung durch studentische Aktivitäten 

in der Online-Lernumgebung ergänzt.

• Teilprojekt B: Kollaborative Medienproduktion durch 

studentische Projektgruppen

 Die Verankerung kollaborativer blended-learning-

Szenarien in der Hochschullehre, die systematische 

Nutzung geeigneter IuK-Technologien und die Ver-

mittlung zugehöriger Schlüsselqualifi kationen sind 

integrativer Bestandteil der Förderung problemorien-

tierten, aktiven und selbstgesteuerten Lernens und 

der Erhöhung überfachlicher Qualifi kationen sowie 

berufsrelevanter E-Kompetenzen der Studierenden 

und erlaubt die Qualitätskontrolle über den Output 

von studentischen Projektarbeiten.

• Teilprojekt C: Modularisierung und Kontextualisie-

rung von Inhalt nach standardisierten Metadaten

 Absicherung durch eine technische Infrastruktur 

standardisierter Lerninhalte und die Kompetenz der 

Metadatenerschließung vorhandener und neuer In-

halte sind für die Migration proprietärer Formate in 

unterschiedlichen Lernplattformen notwendig und 

zukünftig für die Modularisierung, Wiederverwend-

barkeit und Kontextualisierung unerlässlich.

Zielsetzung: Ausbau eines Bausteins „e-Moderation“ in 

einem hochschuldidaktischen Weiterbildungskonzept

Das Weiterbildungsprogramm der eCompetence-

Initiative sollte um einen Baustein „e-Moderation“ 

ausgebaut werden, das sich einerseits auf die Anwen-

dungs- und Entwicklungsperspektiven in Dortmund 

und insbesondere auf die o.g. drei Teilprojekte bezieht. 

Andererseits sollte es auch eine allgemeine Qualifi -

zierung zur eCompetence bieten, die als hochschuldi-

daktische Kompetenz, „educational competence“ und 

„elearning competence“ umfasst.

Dieser Baustein sollte in das Erweiterungs- und das 

Vertiefungsmodul der landesweit abgestimmten, mo-

dularisierten und zertifi zierten hochschuldidaktischen 

Weiterbildung für den Nachweis der Lehrbefähigung 

nach HRG und HG NRW5 als Erweiterungsmodul von 

E-Kompetenz integriert werden.
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Dieses Weiterbildungsprogramm gliedert sich in drei 

Module:

• Modul I (Basismodul) - 80 akademische Arbeitsein-

heiten zu 45 Min

• Modul II (Erweiterungsmodul)  - 60 akademische 

Arbeitseinheiten zu 45 Min 

• Modul III (Vertiefungsmodul) - 60 akademische Ar-

beitseinheiten zu 45 Min

Der Baustein „e-Moderation“ knüpft an eine allgemei-

ne hochschuldidaktische Basisqualifi kation im Modul I 

an und ist als Erweiterungs- (Modul I) und Vertiefungs-

qualifi kation (Modul II) in das Qualifi zierungskonzept 

integriert. 

eModeration versteht sich als didaktische Qualifi -

kation für Lehren und Studieren unter Bedingungen 

von Informations- und Kommunikationsmedien, nicht 

ausschließlich als technisch-mediale Qualifi kation für 

informations- und kommunikationsmediale Umgebun-

gen des Lehrens und Studierens an Hochschulen. 

Veranstaltungsprogramm

Das Veranstaltungsprogramm umfasst verschiedene 

Veranstaltungsformate wie Workshops, Seminare, 

Lehrhospitationen und Lehrprojekte im Präsenz- und 

„online“-Modus. Die Weiterbildung ist bezogen auf die 

Teilprojekte A, B, C, versteht sich entwicklungsorien-

tiert und setzt auf Nachhaltigkeit, dauerhafte Qualität 

und avancierte Szenarien.

Kompetenz-Anforderungen aus den Teilprojekten 

Das Programm bettet die speziellen Kompetenz-Anfor-

derungen aus den Teilprojekten in die technischen, di-

daktischen und moderierenden Kompetenzen ein. Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftler sollen befähigt 

werden, den aktuellen Anforderungen der Lehr-Stu-

dierorganisation in Dortmund zu genügen und darüber 

hinaus umfassend qualifi ziert werden, um zukünftigen 

Aufgaben gewachsen zu sein und sich selbstlernend 

und selbsttätig weiter zu entwickeln. Das Veranstal-

tungsprogramm zum angegebenen Themenspektrum 

sollte in zwei Jahren durchlaufen werden können.

Das Projekt EUROPEAN eCOMPETENCE INITIATIVE 

(EU[eComp]Int) ist ein weiterer Schritt zur europäischen 

Vernetzung und erlaubt über den Erfahrungsaustausch 

mehrerer Universitäten zeitnah die Umsetzung in die 

Organisations-, Personal- und Programmentwicklung 

der Universität Dortmund auf diesem Gebiet. Dieses 

Projekt, gefördert durch die EU, organisiert und ver-

netzt europäische Hochschulen und eCompetence-In-

itiativen und ermöglicht den Vergleich von

• eCompetence-Konzepten auf internationaler Ebene

• Bedarfsanalysen auf diesem Sektor

• Programmentwicklungen, exemplarischen Szenarien 

und Implementierungsstrategien.

Leitung und Management dieses europäischen Projek-

tes liegen beim HDZ Dortmund.
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